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Die Zeichnung ist nicht primär Darstellung der beobachteten Realität, sondern beinhaltet

durch die Beschränktheit der Werkzeuge bereits eine erste «entwerferische» Interpretation.
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Gibt es so etwas wie die «genetischen»
Grundbedingungen der Architektur und wie könnten
diese aussehen? Welches wären die
determinierenden Grundbestandteile, welche
«Wachstumsmechanismen» bestimmen den Fügepro-

zess, wie beeinflussen die Einzelteile aber
auch die Fügungen die Wahrnehmung von
Bauteilen und Bauwerken? Dazu galt es
einen analytischen Einblick und eine spekulative

Interpretation biologischer Phänomene

zu untersuchen um sich damit auch von
formalen oder direkten Interpretationen
loszusagen. «Konstruktion» in der Biologie ist
durchwegs eine optimierte Materialanwendung,

in der die verschiedenen Teile in gegen¬

seitiger Abhängigkeit in eine Wechselwirkung
treten. Optimale Massenverteilung, ideale

Ausrichtung, maximale Elastizität u.v.m.
reagieren auf die verschiedensten Anforderungen.

Die Erscheinung ist funktional geprägt,
lässt aber eine immense Ausdrucksvielfalt zu.
Das biologische Vorbild liefert strukturelle
Erkenntnisse, ohne dass das Bauen aus den

Gegebenheiten der kulturellen und technischen

Entwicklung herausgelöst wird. Dies

ist heute so bedeutungsvoll, weü sich auf der
Ebene der Produktionstechniken und -metho-

den eine Bandbreite öffnet, die vieles möglich
erscheinen lässt, was bis vor kurzem nicht
realisierbar war.



Das «schnelle» Modell beinhaltet den Zwang zur Neuinterpretation

gemachter Erkenntnisse und wird zur -Neukonstruktion".
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Analyse von Konstruktionsprinzipien
ausserhalb des «Bauens»

Die Beschränkung der Anzahl von Werkzeugen

der Darstellung - Kohlestift, Rötel sowie

ein einheitlicher Pinsel und Tusche auf einem

einheitlichen Papier und Format - und die

geforderte «Produktionsgeschwindigkeit»
standen in der ersten, analytischen Phase

der Auseinandersetzung als Herausforderung
sich bewusst mit diesen Einschränkungen
auseinanderzusetzen. Die «geringe»
Ausdrucksbreite verlangt eine bewusste
Abstraktion. Die geforderte analytische
Annäherung ist in ihrer büdnerischen Aussage
durch die Reduktion zu einer neuen und

eigenständigen Aussage geworden, zum
Ausgangspunkt einer synthetischen Umsetzung
und damit zur Keimzelle konstruktiver
Lösungsansätze, die nicht durch tradiertes
Wissen belastet sind. Der Zyklus Analyse -
Synthese - Analyse - Synthese usw. bringt
schliesslich die Annäherung an die architektonische

Aussage. Entstanden sind in einer

Gruppe von 20 Studierenden weit über 500

Zeichnungen, die im Spannungsfeld zwischen

dem, wie etwas gemacht ist und dem, wie
etwas gemacht werden kann, stehen. Sie

sind analytisch und spekulativ zugleich, sie

beinhalten die Keimzellen des architektonischen

Entwurfs.
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Alternative Konstruktionsprinzipien -
hybride Systementwicklung
Die Erkenntnisse der kollektiven Untersuchung

aus den Vorarbeiten waren zu
synthetisieren, d.h. zu einem neuen Ganzen

zusammenzufügen, das heutigen Anforderungen
(gemeint sind Anforderungen, die bereits er¬

kennbare Entwicklungen der näheren Zukunft

aufnehmen) gerecht werden kann. Daraus

galt es ein System zu entwickeln, zu plausi-
bilisieren und darzusteüen, das als ein

durchgängiges System für den Einsatz als Primär-

und Wandstruktur gedacht ist.
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System mit verschiedenen Backsteinqualitäten - Aussen-...

Bilder dieser Doppelseite: Das Projekt Dominique Neyerlin

und Innenansicht.
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System mit verschiedenen Backsteinquahtäten',.& Das Ineinandergreifen der

verschiedenen Backsteinarten, denen jeweils spezifische primäre Funktionen

zugeschrieben werden, führt zu einem homogenen System. Die.Wand

wirkt es Einheit sowohl bezüglich Lastabtrag,wie Isolation u.a.m. l|n
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Wichtig ist schlussendlich der architektonische

Ausdruck, der mit dem neuen System
erreicht werden kann und diesem gerecht wird.
Konkret galt es Systeme in Eternit oder in
Backstein zu entwickeln. Dazu durften wü auf
das Knowhow der Firmen Eternit (Schweiz)
AG und der Keller AG Ziegeleien zurückgrei¬

fen, die uns als Partner in diesem Experiment
unterstützten. Der Bezug auf existierende
Werkstoffe war die grosse Herausforderung
bei der Transformation «abstrakter» Erkenntnisse

zur «baubaren» Realität, brachte aber

eine wichtige Konkretisierung bezüglich
möglicher Produktionsverfahren.
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